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Sßirb fein berechtigter Ginfprucß erhoben, fo ift bie
Söf'cßung p beroilligen.

5frt. 359. Sie Borfcßriften, bie oon ben Kantonen
über bie fpeimftätten aufgestellt toerben, bebürfen p ihrer
Gültigfeit ber Genehmigung bes BunbeSrateS.

(©cßluß folgt.)

Simmermannöarbeiten
für betttfcße Staat^bauten.

Bei ber fperftellttng oon Arbeiten für ©taatSbauten*)
muh tn>t in ffrage fommenbe ßimmermeifter ganz befon=
berett 5lnforberungen genügen, bie er fonft bei ißrioat»
bauten nur mehr ober weniger genau p beachten braucht;
ein Umftanb, ber fcßon bei ber Kalkulation feßr
auSfcßlaggebenb in bie SBagfcßale fällt, ein Umftanb,
ber namentlich bei ©ubmiffionen befonbers p berück
fichtigen ift. Gerabe au§ ber Kenntnis bejm. ttnfenntnis
biefer Anforbermtgen bei ©taatSbauarbeiten erffärten fich

pm Seil bie jeweiligen ^Differenzen zwifcßen ben einzelnen
©ubmifftonSangeboten. Sem GefcßäftSmanne fteht aber
bei ben AuSfcßreibungen foirer Arbeiten nicEjt immer
genügenb fjeit unb Gelegenheit pr Verfügung, wie ein
eingeßenbereS ©titbium ber BorfcßriftewUntertagen für
fich beanfprucßt. SeSßalb fei eS hier oerfucht, biejenigen
fünfte ßeroorzußeben, bie erfahrungsgemäß oon feiten
ber ftaatlicßen Bauleitungen befonbere Kontrolle unb
Anordnung erfahren unb bie meiftenS auch befonbere
BertragS=Bebingungen für bie Ausführung oon Limmer»
manuS-Arbeiten biiben. GS foil bamit bem .Qtmmer»
meifter Gelegenheit gegeben fein, in aller 9Jtuße unb A'vufge

biefe Ausführungen ftubieren p tonnen, um bann gegebenen
galleS bei Abfaffung oon ©ubmifftonS=Angeboten ober
ber Uebernahme folcß'er ftaatlic£)er Arbeiten bem gegenüber
weit im Borfprung p fein, 5er mit ftaatlidfen 33erf)ätt=

niffen in biefer Bezießung nicht oertraut ift unb nicht weiß,
mit welchen Goentualitäten unb Anforderungen er im
Verlaufe ber betreffenben Arbeiten zu rechnen hut.

SaS zu liefernbe Bauß o15 muß ootlfommen trocfen,
gefunb unb grabwücßfig, außer ber ©aftzeit gefällt, oßne
ÎHtnbe unb barf weber riffig, gewunben, abgeftanben,
nocl) wurmftichig ober aftfaul fein. — SaS Gtcßenßolz
muß überbieS nocß minbeftenS zmei $aßre gelagert haben ;

fpotz oon Koßteicßen unb ©umpffößren barf meßt zur
ißerwenbung t'ommen.

Fretter, Sielen unb Satten müffen ootlftänbig auS»

getroct'net, möglicßft aftfrei, oßne Stiffe mtb burcßfaltenbe
Aefte fein. Kernbretter unb Kernbielen bürfen nicßt oer»
wenbet werben.

Alle .Spölzer müffen fcßarffantig bef'cßnitten fein, info»
fern bieS nicßt auSbrücflicß anberS beftimmt ift. 9tur
folcße fpölzer, wetcße bem Sluge gänglicß entzogen bleiben
ober lebiglicß in einem gefcßloffenen Sacßraunt ficßtbar
ßnb, bürfen auf ßöcßftenS ' r, ißrer Sänge baumwalzig
fein; ßiebei barf jebocß feine ©eite beS oorgefcßriebenen
BoltfantquerfcßnitteS um meßr als 20 ißrozent oerfürzt
werben.

Sie zur Befeftigung beS GebälfeS ober fonftwie nötigen
G if en teile müffen au§ gutem, zähem Gifen befteßen.

ff-ür eoentuelle ©cßreiner»Arbeiten barf nur
ootlftänbig gefunbeS unb gerabe gewacßfeneS, fplint»,
fern» unb möglicßft aftfreieS, ganz trocfeneS fpolz oßne
Oiiffe zur Berwenbung gelangen, metcßeS außer ber ©aft»
Zeit gefällt unb minbeftenS brei ffaßre cor feiner 5]er»

wenbung in "Bohlen ober "Bretter gefeßnitten würbe.

*) ®a in ber @d)ir>eig ähnliche Slorfdjriften fomot)! oon Stabt»
unb Stanton§»S3auämtern, foroie oon etbgenöffifdjen tBaubebbrben
beftetjen, bringen mir hier bie in ®eutfd)tanb geltenben zum $8er»

gleiche. -
"•

SaS Gießen» unb gößrenßolz Z" ©cßreinerarbeiten foil
in ber fRegel nur an ber Suft, nicßt auch fünfttiA
getroefnet fein, wäßrenb für gicßtenßolz beibe Arten ber

Srocfnung anwenbbar finb.
Alte* 00m ßimmermann zu oerarbeitenben Aägel

unb ^olzfcßr a üben müffen minbeftenS 2'/s mal fo

lang als bie Sicfe beS zu befeftigenben GegenftanbeS fein.
SaS Abb in ben ßat plangemäß naeß ben Àegeln

ber ßimmerfunft zu gefeßeßen. Sie £>olzoerbinbungen
müffen ftreng ineinander paffen unb ganz fauber ßerge»

ftellt werben. Stile Rupfen müffen minbeftenS 10 $enti»
meter Sänge haben unb mit einem hölzernen ßtagel oon

hartem fpolz befeftigt werben; Balfenwecßfel haben außer»
bem einen Bruftzapfen oon 3 ffentimeter Sänge 511

erßalten.
Db unb in welcßer SBeife Balten befonberer Sänge

auf ben SDtauern geftoßen werben fönnen, beftimmt immer
allein bie Beßörbe. Sie geftoßenen Balten finb buret)

fräftige Gifenflammern unb wie oerlangt, mit Safcßen

unb Bolzen zu oerbinben.
$allS genauere 3eicßnungen über bie fpotzoerbinbungen

nicßt gegeben finb, ßat ber Unternehmer über bie Art
berfelben baS GinoerftänbniS ber Beßörbe oor Qnan»

griffnaßme ber Arbeit zu erßolen. Sie gehobelten profi»
Herten ober abgefeßrägten gfäcßen müffen oollfommen
rein, glatt, fcßarffantig unb genau naeß 3eicßuung ßer»

geftellt werben.
Sie obere ffüäcße ber gußbobentagerßölzer, fowie aueß

bie obere unb untere $läcße ber Secfenbalfen muß in

einer wagreeßten Gbene liegen. Sie f^ußbobenlagerßöljer
finb feft in bie Bettung zu legen.

Sie geßtböben müffen aus 12—18 ßentimeter
breiten Brettftücfcßen befteßen, wetcße in bie bureß feft

angenagelte Sacßlatten gebilbeten gutse forgfältig ein»

gepaßt finb. Sie geßlbobenbretter müffen gefugt, an

ben ©tößen mit 15/» 3eutimeter ßoßen unb 6 Zentimeter
breiten Satten übernagelt unb fo tief gelegt werben, baß

bie Auffüllung minbeftenS 8 3®utimeter,j ßoeß roirb.

Sie geßlböben finb fofort naeß Aufbringung ber Balfen»

lagen einzufeßneiben.
Sie auS 10—12 3eutimeter breiten Brettern herju»

ftellenben Blinbböben finb wagreeßt unb eben zu legen;

bie ßierzu nötige Balfenauffütterung ifi oßne befonbere

Gntfcßäbigung oorzuneßmen. Sie einzelnen Bretter finb

auf jeben Balfen je naeß ißrer Breite 2—3 mal ju
nageln.

gußbobenbretter unb ffußbobentafeln finb

naeß Sftaßgabe ber iRäume fo ßerzurießten, baß fie fomoßl

an beiben Guben, als aueß unter fidß gleich breit finb.

©ie müffen winfelrecßt zu ißren Sagern unb mit ber

Kernfeite naeß unten liegen, lieber jeben Balfen müffen

ffmßbobenbretter breimal mit geraubten, minbeftenS oter

Brettbicfen langen Sraßtftiften genagelt, gußbobentafefn
oiermal mit oerzinften unb geölten £>olzfcßrauben befeftigt

werben.
SBerfen fieß bie Bretter ober Safein, feßwinben ober

reißen fie, fo ßat ber Unternehmer unentgeltlich bie AuS»

Lack- und Farben-Fabrik in Chur
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Wird kein berechtigter Einspruch erhoben, so ist die
Löschung zu bewilligen.

Art. 359. Die Vorschriften, die von den Kantonen
über die Heimstätten aufgestellt werden, bedürfen zu ihrer
Gültigkeit der Genehmigung des Bundesrates.

(Schluß folgt.)

Aimmermannsarbeiten
für deutsche Staatsbauten.

Bei der Herstellung von Arbeiten für Staatsbauten*)
muß der in Frage kommende Zimmermeister ganz beson-
deren Anforderungen genügen, die er sonst bei Privat-
bauten nur mehr oder weniger genau zu beachten braucht,
ein Umstand, der schon bei der Kalkulation sehr
ausschlaggebend in die Wagschale fällt, ein Umstand,
der namentlich bei Submissionen besonders zu berück-

sichtigen ist. Gerade aus der Kenntnis bezw. Unkenntnis
dieser Anforderungen bei Staatsbauarbeiten erklärten sich

zum Teil die jeweiligen Differenzen zwischen den einzelnen
Submissionsangeboten. Dem Geschäftsmanne steht aber
bei den Ausschreibungen solcher Arbeiten nicht immer
genügend Zeit und Gelegenheit zur Verfügung, wie ein
eingehenderes Studium der Vorschriften-Unterlagen für
sich beansprucht. Deshalb sei es hier versucht, diejenigen
Punkte hervorzuheben, die erfahrungsgemäß von feiten
der staatlichen Bauleitungen besondere Kontrolle und
Anordnung erfahren und die meistens auch besondere
Vertrags-Bedingungen für die Ausführung von Zimmer-
manns-Arbeiten bilden. Es soll damit dem Zimmer-
meister Gelegenheit gegeben sein, in aller Muße und Ruhe
diese Ausführungen studieren zu können, um dann gegebenen

Falles bei Abfassung von Submissions-Angeboten oder
der Uebernahme solcher staatlicher Arbeiten dem gegenüber
weit im Vorsprung zu sein, 5er mit staatlichen Verhält-
nisten in dieser Beziehung nicht vertraut ist und nicht weiß,
mit welchen Eventualitäten und Anforderungen er im
Verlaufe der betreffenden Arbeiten zu rechnen hat.

Das zu liefernde Bauholz muß vollkommen trocken,
gesund und gradwüchsig, außer der Saftzeit gefällt, ohne
Rinde und darf weder rissig, gewunden, abgestanden,
noch wurmstichig oder astfaul sein. — Das Eichenholz
muß überdies noch mindestens zwei Jahre gelagert haben;
Holz von Kohleichen und Sumpfföhren darf nicht zur
Verwendung kommen.

Bretter, Dielen und Latten müssen vollständig aus-
getrocknet, möglichst astfrei, ohne Riffe und durchfallende
Aeste sein. Kernbretter und Kerndielen dürfen nicht ver-
wendet werden.

Alle Hölzer müssen scharfkantig beschnitten sein, inso-
fern dies nicht ausdrücklich anders bestimmt ist. Nur
solche Hölzer, welche dem Auge gänzlich entzogen bleiben
oder lediglich in einem geschlossenen Dachraum sichtbar
sind, dürfen auf höchstens ' ihrer Länge baumwalzig
sein; hiebei darf jedoch keine Seite des vorgeschriebenen
Vollkantquerschnittes um mehr als 29 Prozent verkürzt
werden.

Die zur Befestigung des Gebälkes oder sonstwie nötigen
Eisenteile müssen aus gutem, zähem Eisen bestehen.

Für eventuelle Schreiner-Arbeiten darf nur
vollständig gesundes und gerade gewachsenes, splint-,
kern- und möglichst astfreies, ganz trockenes Holz ohne
Risse zur Verwendung gelangen, welches außer der Saft-
zeit gefällt und mindestens drei Jahre vor seiner Ver-
Wendung in Bohlen oder Bretter geschnitten wurde.

") Da in der Schweiz ähnliche Vorschriften sowohl von Stadt-
und Kantons-Bauämtern, sowie von eidgenössischen Baubehörden
bestehen, bringen wir hier die in Deutschland geltenden zum Ver-
gleiche. " -

Das Eichen- und Föhrenholz zu Schreinerarbeiten soll
in der Regel nur an der Luft, nicht auch künstlich
getrocknet sein, während für Fichtenholz beide Arten der

Trocknung anwendbar sind.
Alle" vom Zimmermann zu verarbeitenden Nägel

und Holzschrauben müssen mindestens 2'/z mal so

lang als die Dicke des zu befestigenden Gegenstandes sein.

Das Abbinden hat plangemäß nach den Regeln
der Zimmerkunst zu geschehen. Die Holzverbindungen
müssen streng ineinander passen und ganz sauber herge-

stellt werden. Alle Zapfen müssen mindestens 10 Zenti-
meter Länge haben und mit einem hölzernen Nagel von
hartem Holz befestigt werden; Balkenwechsel haben außer-
dem einen Brustzapfen von 3 Zentimeter Länge zu

erhalten.
Ob und in welcher Weise Balken besonderer Länge

auf den Mauern gestoßen werden können, bestimmt immer
allein die Behörde. Die gestoßenen Balken sind durch

kräftige Eisenklammern und wie verlangt, mit Laschen

und Bolzen zu verbinden.
Falls genauere Zeichnungen über die Holzverbindungen

nicht gegeben sind, hat der Unternehmer über die Art
derselben das Einverständnis der Behörde vor Jnan-
griffnahme der Arbeit zu erholen. Die gehobelten prost-
lierten oder abgeschrägten Mächen müssen vollkommen

rein, glatt, scharfkantig und genau nach Zeichnung her-

gestellt werden.
Die obere Fläche der Fußbodenlagerhölzer, sowie auch

die obere und untere Fläche der Deckenbalken muß in

einer wagrechten Ebene liegen. Die Fußbodenlagerhölzer
sind fest in die Bettung zu legen.

Die Fehlböden müssen aus 12—18 Zentimeter
breiten Brettstückchen bestehen, welche in die durch fest

angenagelte Dachlatten gebildeten Falze sorgfältig ein-

gepaßt sind. Die Fehlbodenbretter müssen gefugt, an

den Stößen mit 1'Z Zentimeter hohen und 6 Zentimeter
breiten Latten übernagelt und so tief gelegt werden, daß

die Auffüllung mindestens 8 Zentimeter hoch wird.

Die Fehlböden sind sofort nach Aufbringung der Balken-

lagen einzuschneiden.
Die aus 19—12 Zentimeter breiten Brettern herzu-

stellenden Blindböden sind wagrecht und eben zu legen;

die hierzu nötige Balkenauffütterung ist ohne besondere

Entschädigung vorzunehmen. Die einzelnen Bretter sind

auf jeden Balken je nach ihrer Breite 2—3 mal zu

nageln.
Fußbodenbretter und Fußbodentafeln sind

nach Maßgabe der Räume so herzurichten, daß sie sowohl

an beiden Enden, als auch unter sich gleich breit sind.

Sie müssen winkelrecht zu ihren Lagern und mit der

Kernseite nach unten liegen. Ueber jeden Balken müssen

Fußbodenbretter dreimal mit gerauhten, mindestens vier

Brettdicken langen Drahtstiften genagelt, Fußbodentaseln

viermal mit verzinkten und geölten Holzschrauben befestigt

iverden.
Werfen sich die Bretter oder Tafeln, schwinden oder

reißen sie, so hat der Unternehmer unentgeltlich die Aus-
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jpänungen bet ©retterböben oorsunepmen, bte Cujjbobem
tafeln bagegen aufsupeben unb frifdE) ju legen, roobei
Die bebingungêroibrigen ©rettet unb Stafeln ju entfernen
fmb.

gilt bie Stiemenböben .ift möglicpft aftfreieê |)ols
ju oerroenben, toclc£)èâ auf natürlichem unb fünft Iic| em

SBege oollfommen getrocfnet fein muff. ©ucpenpols ift
tor bem fünftlicpen ïrocfnen burcfj ®ampf auêplaugen
ober ju imprägnieren. Çu ben eiepenen unb buchenen
9tiemenböben, roelcpe auf ©linbböben oerlegt roerben,
fommen in ber Stegel Stiemen nan 40—80 Centimeter
Sänge, 7—10 Centimeter ©reite unb 2,5 Centimeter
Starte sur Seriuenbung, metope altfeitê genutet finb, mit
ftcfjtenen .pirnpotsfebern unter fiep oerbunben unb mit
je brei oerbeeft liegenben Stägeln auf ben ©linbboben
befeftigt roerben. ®ie Slutung foil fo gefepepen, baf?
bie obere ©ange ftärfer bleibt at? bie untere. ®ie 9Banb=

friefe erpalten 11—12 Centimeter ©reite unb roerben
mit beu Stiemen unb ben Stürfcproellen burcp Stut unb
ffeber nerbunben roerben. Cn einem Staunte bürfen nur
Stiemen gleicper ©röfje nerroenbet roerben.

®ie in 2l§ppalt ju oerlegenben eiepenen
unb buepenen Stiemen fallen niept über 8 Centi-
meter bief fein. ®iefelben erpalten ringsum trapesförmige
ffalje unb eine SängSmittelnute non fcproalbenfcproans=

förmigem Querfcpnitt. ©anbfriefe fommen pier niept
Sur Slnroenbung.

Çroifcpen ben Stiemen besro. ^riefen unb ben SDtauern

ift ein ©pielraum frei ju laffen für bie ©eroegung beS

©obenbelageS. ®ie piebei oerroenbeten .polsteile finb
naep gertigftellung öe§ ©elegeS perau§sunepmen.

Stile Slufleiftungen sur SIbgteicpung oon Uneben-
peiten be§ ©linbbobenS pat ber Stientenleger opne befon»
bere ©ergütung persuftellen. ©ei Stiemen auf ©linb=
böben roerben süerft. bie ffriefe unb Stiemen, foroeit e§

bie Stufftellung ber Defen erforbert, unb naep ©eenbi=

gung ber pafner= unb SDtalerarbeiten bie übrigen Stiemen
oerlegt.

Cu ben Seiftungen beê Unternehmen» gepört bie Siefe*
rungen ber 1,5 Centimeter breiten unb 4 Centimeter
popett, profilierten, eiepenen SBanbfoef elleiften unb
beren ©efeftigung mit ®raptfiiften auf bem ©elege, ferner
je naep Slngabe ba§ breimalige Delen ober (Sinlaffen
ber ©elege mit 9Bacp§, snaeintal naep bem Slbpobeln unb
Slbsiepen unb einmal unmittelbar oor bem ©esug ber Stäume.

fföprene Sangriemen follen in ber Stegel 8 bi§
12 Centimeter breit unb 3 Centimeter ftarf fein unb
follen über gtoei ©alfenfelber reiepen. ©ie roerben all»
feit§ genutet wie bie (Siepenriemen, mit roecpfelnben ©töfjen

Maschinenfabrik Landquartîj
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spänungen der Bretterböden vorzunehmen, die Fußboden-
tafeln dagegen aufzuheben und frisch zu legen, wobei
die bedingungswidrigen Bretter und Tafeln zu entfernen
sind.

Für die Riemenböden ist möglichst astfreies Holz
zu verwenden, welches auf natürlichem und künstlichem
Wege vollkommen getrocknet sein muß, Buchenholz ist
vor dem künstlichen Trocknen durch Dampf auszulaugen
oder zu imprägnieren. Zu den eichenen und buchenen
Riemenböden, welche auf Blindböden verlegt werden,
kommen in der Regel Riemen von 40—80 Zentimeter
Länge, 7—10 Zentimeter Breite und 2,5 Zentimeter
Ztürke zur Verwendung, welche allseits genutet sind, mit
fichtenen Hirnholzfedern unter sich verbunden und mit
je drei verdeckt liegenden Nägeln auf den Blindboden
befestigt werden. Die Nutung soll so geschehen, daß
die obere Wange stärker bleibt als die untere. Die Wand-
friese erhalten 11—12 Zentimeter Breite und werden
mit den Riemen und den Türschwellen durch Nut und
Feder verbunden werden. In einem Raume dürfen nur
Riemen gleicher Größe verwendet werden.

Die in Asphalt zu verlegenden eichenen
und buchenen Riemen sollen nicht über 8 Zenti-
meter dick sein. Dieselben erhalten ringsum trapezförmige
Falze und eine Längsmittelnute von schwalbenschwanz-

förmigem Querschnitt, Wandfriese kommen hier nicht
zur Anwendung,

Zwischen den Riemen bezw, Friesen und den Mauern
ist ein Spielraum frei zu lassen für die Bewegung des
Bodenbelages, Die hiebei verwendeten Holzteile find
nach Fertigstellung des Beleges herauszunehmen.

Alle Aufleistung en zur Abgleichung von Uneben-
heiten des Blindbodens hat der Riemenleger ohne beson-
dere Vergütung herzustellen. Bei Riemen auf Blind-
böden werden zuerst die Friese und Riemen, soweit es
die Aufstellung der Oefen erfordert, und nach Beendi-
gung der Hafner- und Malerarbeiten die übrigen Riemen
verlegt.

Zu den Leistungen des Unternehmers gehört die Liefe-
rungen der 1,5 Zentimeter breiten und 4 Zentimeter
hohen, profilierten, eichenen Wandsockelleisten und
deren Befestigung mit Drahtstiften auf dem Belege, ferner
je nach Angabe das dreimalige Oelen oder Einlassen
der Belege mit Wachs, zweimal nach dem Abhobeln und
Abziehen und einmal unmittelbar vor dem Bezug der Räume,

Föhrene Langriemen sollen in der Regel 8 bis
12 Zentimeter breit und 3 Zentimeter stark sein und
sollen über zwei Balkenfelder reichen, Sie werden all-
seits genutet wie die Eichenriemen, mit wechselnden Stößen
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oerlegt, oerbeclt, je gmeimal auf einen halfen genagelt
unb unter fiel) mit fiel)ten en ."pirnfebern oerbunben.

9t i eut en au§ ameriïanifcpen 5ßec^fö£>ren
befipen in ber 9tegel angepöbelte SängSfebern, eine breite
oon 8—14 Zentimeter unb eine Starte non 3 Z^uti»
meter unb reiepen opne ©top über bie gimmerbreite.

2Bo für bie SSerfcpalungen niept SDectleiften oer»
langt merben, finb bie Fretter gu folgen. Septere müffen
fomopl auf ipre gange Sänge unter fiep gleicp breit fein
unb auf jebent halfen ober 9tiegel gmeimal genagelt
merben. ®acpfcpalung§bretter bürfen niept über 20 Zenti»
meter in ber Sreite meffen, im übrigen tonnen fie un»
gleicp lang unb breit fein. 93ei fieptbaren äußeren ®acp=
oerfepalungen jeboep müffen bie Fretter gleicpe breite
paben unb ift bas unterfte iörett mit .ßolgfcprauben auf
ben ©parren gu befeftigen.

Zufjleiften oon mepr als 5 Zentimeter |)öpe finb
an eiepene mit je 60 Zentimeter Slbftanb in bie SRauer
eingugipfenbe ®übel gerabe unb auf bie Stöben paffenb
angufeprauben unb in ben 9tifcpen fomie um bie Pfeiler
uub anbere IBorfprüngc auf ©epren perumgufüpren.

' ®ie Slbrecpnung beriöalten unb ®aepftupt»
p big er erfolgt naep Äubitmetern, mobei bie .fpölger naep
ber ©röfje ipreS Duerfepithles in bie oier folgenben
klaffen eingeteilt merben:

1. Maffe oon 80—180 duabratgentimeter,
2. Maffe über 180—300 duabratgentimeter,
3. klaffe über 300—430 duabratgentimeter,
4. fttaffe über 430 duabratgentimeter.

£)ötger oon einem duerfepnitt unter 80 duabrat»
gentimetern merben naep befonbers gu oereinbarenben
greifen oergütet.

©ine ißeränberung ber .öolgftarten innerpalb ein
unb berfelben ^otgflaffe gibt bem Unternepmer teinerlei
9tecpt auf ©ntfcpäbigungSanfprücpe ; beim Uebergang in
eine pöpere ober niedrigere .ipolgflaffe mirb ber für biefe
klaffe feftgefepte fßreiS in alnfap gebraept.

S)ie Sängenberedpnung ber §ölger erfolgt unter iöerüct»
fieptigung ber Zapf unb ©topoerbinbitngen.

Zufsböben, ©linbböben, 35erfcpalungen iöretterungen
unb SSerlattungen merben naep SRafjgabe ber 3lu§füprung
abgereepnet, mobei Deffnungen unb lu§fcpneibungen oon
mepr als 0,2 duabratmeter in Slbgug fommen.

®ie iöereepnung ber geplböben, bei ber bie 93alten
niept abgegogen merben, erfolgt naep ben Sicptmafjen ber
barunter befinblicpen 9îâume.

Zufjbobenleiften im Zufammenpang mit gufjböben
merben, menn im SeiftungSoergeicpniffe ober Éoftenan»
fcplag ein ißreiS pierfür niept feftgefept ift, niept befon»
berS oergütet.

®ie iöerecprtung ber treppen erfolgt naep ber 2tn=

gap! ber ©tufen.
SRepritngen ober SRinberungen in ber Sänge ber

S£reppenftufen bis gu 10 Zentimeter finb opne ©influfs
auf ben oertragSmäfjig feftgefepten ißreis. 2)ie ißobeft»
a3erecpmtng (erfolgt naep befonberer SSereinbarung, öaS

Sreppengelänber mirb naep taufenben SRetern bereepnet.
Zrn übrigen gelten für bie Slusfüprung oon Zimmer»

mannS»3trbeiten naep bie Seftimmungen, melcpe aufjerbem
ur befonbern 93ertrag§grunblage gemaept merben.

ein neues mitte! zur Uerbinderung
der Hesselsteinbildung»

®or niept git langer Zeit pat man fiep mit ben Un=

guträgliepfeiten, bie ein fcplecpteS ©peiferoaffer für ben
®ampffeffelbetrieb ober partes ober trübes äßaffer für
ZabrifaüonSgroecfe gur golge patte, fataliftifcp abgefun»
ben. .jpeutgutage jeboep fpielen llmftänbe, mie: SRepr»

teHKfeü* -

aufroenbungen oon 10—20 unb mepr>$rogeni für Kopien»
ober tReparaturen=9Reprbeöarf, größere ober geringere
£>öpe oon Slbfcpreibungen, eine bebeutenbe fRolle.
RSeicpmacpen unb klären beS ®ampf!effel=©peifemaffer§
gefepap oor gegen 20—25 Qapren mittels großer Gepalter,
bie man mit bem gu bepaitbelnben ÏÏSaffer füllte nnb in
bie man ©oba unb Stalfmitcp ober 2Iepnatron ober unter
ftarfer 33ormärmung ©oba allein einfüprte; baS @e=

mifcp mürbe umgerüprt unb bepufS 9Ibmarten§ ber

epemtfepen 9îeaftion unb Klärung längere Zeit fiepen

gelaffen unb bann baS entpärtete getlärte RBaffer ab»

gegogen. Slnbere SRittel, epemifep ober nur meepanifep
mirïenbe fog. StntiïeffeIftein=3JRittel paben fiep niept bc=

mäprt. IIS geeignetfte unb billigfte SRittel gur Umbil--

bung ber gelöften Seffelftem bilbenben SMt» unb ÜRag»

nefiafalge paben fiep bisper tRatron (©oba), ,2lepïalf unb

Slepnatron erroiefen, bie faft auSfcpliefslicp gur Slnmenbung
tommen.

SSon ber primitioen, großen älufmerffamfeit unb fepr
oiel ißlap erforbernben, babei auep foftfpieligen DReinig»

ung in großen iöepältern ift man feit ber ©infüprung
!ontinuierli(| unb automatifcp arbeitenber Slpparate mepr
unb mepr abgefommen. Sßafferreiniger oerfepiebener
©pfteme finb pergeftellt morben, bie jeboep alle geroiffe

llebelftänbe, mie ba§ geitmeilige Slblaffen unb ©rfepen
beS £effelmaffer§ (bie§, bamit bie im Steffel in Söjung
bleibenden ©alge leinen gu ftarfen ÄongentrationSgrab
erreiepen), ferner bie unangenepme 21uef'cpmipung fcproefeb

fauren ÜRatronS an ben Slrmaturen unb Sîeffelnietftetlen
niept befeitigen formten.

©in mefentlicper fÇortfcEjritt auf bem ©ebiete ber

tffiafferreinigungStecpnif ift burcp ©erbefferung ber 31ppa»

rate blop pinficptliep Bauart, bei niept gleicpgeitiger

lenbernng beS biSperigen 3Serfapren§, niept gu erreiepen.

Zn ^acïjîretfen pat baper ein neueê aSerfaprert
ber SKafferreinigung oermittelft f'oplenfauren 53a=

r i) t S, : burcp ba§ bie oorper ermäpnten llebelftänbe oer»

rnieben merben, berecptigteS aiuffepen erregt
®urcp aSermenbung beS fein puloerifierten f'oplen»

fauren SarptS bilbet ftep, ba fiep berfelbe fepr energifcp

mit bem im SfBaffer entpaltenen fcproefelfauren Äalf um»

fept, fcpmefelfaurer R3arpt unb foplenfaurer Kall', im

SBaffer unlöSlicpe aSerbinbungen, bie beSpalb als ©cplamm

ausgefällt merben. ©§ mirb baper niept nur ber oor
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verlegt, verdeckt, je zweimal auf einen Balken genagelt
und unter sich mit fichtenen Hirnfedern verbunden,

Riemen aus amerikanischen Pechföhren
besitzen in der Regel angehobelte Längsfedern, eine Breite
von 8—14 Zentimeter und eine Stärke von 3 Zenti-
meter und reichen ohne Stoß über die Zimmerbreite,

Wo für die Verschalungen nicht Deckleisten ver-
langt werden, find die Bretter zu falzen. Letztere müssen
sowohl auf ihre ganze Länge unter sich gleich breit sein
und auf jedem Balken oder Riegel zweimal genagelt
werden. Dachschalungsbretter dürfen nicht über 20 Zenti-
meter in der Breite messen, im übrigen können sie un-
gleich lang und breit sein. Bei sichtbaren äußeren Dach-
Verschalungen jedoch müssen die Bretter gleiche Breite
haben und ist das unterste Brett mit Holzschrauben auf
den Sparren zu befestigen.

Fußleisten von mehr als 5 Zentimeter Höhe sind
an eichene mit je 60 Zentimeter Abstand in die Mauer
einzugipsende Dübel gerade und auf die Böden passend
anzuschrauben und in den Nischen sowie um die Pfeiler
uud andere Vorsprünge auf Gehren herumzuführen.

' DieAbrechnung derBalken undDachstuhl-
Hölzer erfolgt nach Kubikmetern, wobei die Hölzer nach
der Größe ihres Querschnittes in die vier folgenden
Klassen eingeteilt werden:

1. Klasse von 80—180 Quadratzentimeter,
2. Klasse über 180—300 Quadratzentimeter,
3. Klasse über 300—430 Quadratzentimeter,
4. Klasse über 430 Quadratzentimeter.

Hölzer von einem Querschnitt unter 80 Quadrat-
Zentimetern werden nach besonders zu vereinbarenden
Preisen vergütet.

Eine Veränderung der Holzstärken innerhalb ein
und derselben Holzklasse gibt dem Unternehmer keinerlei
Recht auf Entschädigungsansprüche; beim Uebergang in
eine höhere oder niedrigere Holzklasse wird der für diese
Klasse festgesetzte Preis in Ansatz gebracht.

Die Längenberechnung der Hölzer erfolgt unter Berück-
sichtigung der Zapfen und Stoßverbindungen.

Fußböden, Blindböden, Verschalungen Bretterungen
und Verlattungen werden nach Maßgabe der Ausführung
abgerechnet, wobei Oeffnungen und Ausschneidungen von
mehr als 0,2 Quadratmeter in Abzug kommen.

Die Berechnung der Fehlböden, bei der die Balken
nicht abgezogen werden, erfolgt nach den Lichtmaßen der
darunter befindlichen Räume.

Fußbodenleisten im Zusammenhang mit Fußböden
werden, wenn im Leistungsverzeichnisse oder Kostenan-
schlag ein Preis hierfür nicht festgesetzt ist, nicht beson-
ders vergütet.

Die Berechnung der Treppen erfolgt nach der An-
zahl der Stufen.

Mehrungen oder Minderungen in der Länge der
Treppenstufen bis zu 10 Zentimeter sind ohne Einfluß
auf den vertragsmäßig festgesetzten Preis. Die Podest-
Berechnung lerfolgt nach besonderer Vereinbarung, das
Treppengeländer wird nach laufenden Metern berechnet.

Im übrigen gelten für die Ausführung von Zimmer-
manns-Arbeiten noch die Bestimmungen, welche außerdem
ur besondern Vertragsgrundlage gemacht werden.

ein neues Mittel zur tterhinUerung
Uer HesseMeinbiltlung-

Vor nicht zu langer Zeit hat man sich mit den Un-
zuträglichkeiten, die ein schlechtes Speisewasser für den
Dampfkesselbetrieb oder hartes oder trübes Wasser für
Fabrikationszwecke zur Folge hatte, fatalistisch abgefun-
den. Heutzutage jedoch spielen Umstände, wie: Mehr-

-

auswendungen von 10—20 und mehr Prozent für Kohlen-
oder Reparaturen-Mehrbedarf, größere oder geringere
Höhe von Abschreibungen, eine bedeutende Rolle. Das
Weichmachen und Klären des Dampskessel-Speisewassers
geschah vor gegen 20—25 Jahren mittels großer Behälter,
die man mit dem zu behandelnden Wasser füllte und in
die man Soda und Kalkmilch oder Aetznatron oder unter
starker Vorwärmung Soda allein einführte; das Ge-

misch wurde umgerührt und behufs Abwartens der

chemischen Reaktion und Klärung längere Zeit stehen

gelassen und dann das enthärtete geklärte Wasser ab-

gezogen. Andere Mittel, chemisch oder nur mechanisch
wirkende sog. Antikesselstein-Mittel haben sich nicht bc-

währt. Als geeignetste und billigste Mittel zur Umbil-
dung der gelösten Kesselstein bildenden Kalk- und Mag-
nesiasalze haben sich bisher Natron (Soda), Aetzkalk und

Aetznatron erwiesen, die fast ausschließlich zur Anwendung
kommen.

Von der primitiven, großen Aufmerksamkeit und sehr

viel Platz erfordernden, dabei auch kostspieligen Reinig-
ung in großen Behältern ist man seit der Einführung
kontinuierlich und automatisch arbeitender Apparate mehr
und mehr abgekommen. Wasserreiniger verschiedener

Systeme sind hergestellt worden, die jedoch alle gewisse

Uebelstände, wie das zeitweilige Ablassen und Ersetzen
des Kesselwassers (dies, damit die im Kessel in Lösung
bleibenden Salze keinen zu starken Konzentrationsgrad
erreichen), ferner die unangenehme Ausschwitzung schwefel-

sauren Natrons an den Armaturen und Kesselnietstellen

nicht beseitigen konnten.
Ein wesentlicher Fortschritt auf dem Gebiete der

Wasserreinigungstechnik ist durch Verbesserung der Appa-
rate bloß hinsichtlich Bauart, bei nicht gleichzeitiger

Aenderung des bisherigen Verfahrens, nicht zu erreichen.

In Fachkreisen hat daher ein neues Verfahren
der Wasserreinigung vermittelst kohlensauren Ba-
ryts, durch das die vorher erwähnten Uebelstände ver-

mieden werden, berechtigtes Aussehen erregt
Durch Verwendung des fein pulverisierten kohlen-

sauren Baryts bildet sich, da sich derselbe sehr energisch

mit dem im Wasser enthaltenen schwefelsauren Kalk um-

setzt, schwefelsaurer Baryt und kohlensaurer Kalk, im

Wasser unlösliche Verbindungen, die deshalb als Schlamm

ausgefällt werden. Es wird daher nicht nur der vor
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